
wünscht INa  - sich hilfreiche ethoden, die
das spiriıtuelle 'T’un befruchten und ordnen
können. Aus diesem TUN: bleiben viele
Fragen der bherfläche S1ie wollen über

olfgang Bußler Damblon geistliche ‚Leistungen‘ informiert werden,
die 1 Sinne einer ege. ‚Frömmigkeit‘

Spirıtualität In einer Pastoralgruppe organıisleren. Wie oft eie ihr zusammen?
Tagzeıten des Breviers ne. in

Der olgende Bericht ze1gt, We ıne 99  [0 A denn? Felert in IIN Messe? Habt
torale Spiriıtualitaät der Weltverantwor- inr 1Nne gemeinsame Meditation, 1n g_
tung  66 ın einer GrupDpe DO' Seelsorgern geE- meinsames Schriftgespräch? Fragen dieser
ebt wird, be?, denen dıe Zusammenarbeit Art bringen unNsSs iın Verlegenheit, wei1l S1e
ım seelsorglichen Handeln ZU/ rundfak-

TrTed
iıcht einfach mıit Ja“ oder „Nein‘“

Lum ıhrer Spirıtualitat wurde. eantworten SIN er können WI1r kel-
spiriıtuellen Leistungen aufweisen, die

Wer die Entwicklung der pastoralen AT- unabhängig VO  5 uNnseremn Arbeitskonzeptbeit der katholis:  en 1r beobachtet, waäaren. nNnserer Tbeit entspringen die Im-
stellt fest, daß sich 1ın jungster eit immer pulse uLNsSeIes geistlichen Lebens. Der AÄAus-
mehr Gruppen der eams VO:  5 Priestern gangspunkt UuUNsSsSeTIer ruppe War die g-..
und Lalıen gebl.  e aben, die seelsorge- wollte Kooperatlion. SO WIrd die ZUSAM.-
rische Zusammenarbeit experimentieren. menatTb e1t ımM seelsorgerischen Handeln
Dieser Entwicklung der Basıs entspricht ZU Grundfaktum UunNsSeTeTr Spir1ıtualität.die Neuorganisation der Strukturen irch- Wir a  en uns bewußt keiner der este-—-
en Dienstes urch die Dio0zesanleitun- henden Priestervereinigungen angeschlos-
SCn Ferner erzwingt der Priestermange SCIl, weil S1Ee alle VO':  - einem anderen AÄANn-
andere Formen der astoral, die autf Grup- aiz ausgehen. Sie moöchten christliche
Den hinzielen. es Team, das sich Aaus a  olge Aaus einer estimmten Idee nNner-
Priestern Uun! Lalenmitarbeitern ‚USaI1Inl- Aaus gestalten Die Impulse ihres geistlichen
mensetzt, wIird AL zusätzlich nach seiner Lebens erwacnsen AdUus einer Grundhaltung,spirituellen Motivation befragt Mitbrü- die meilstens C}  5 einer Vorbildpersönlich-der un! Kirchenleitung suchen eın SoOge- eılt (Z. Charles de Foucauld) gepräagt
nanntes gelstliches Fundament, das den — ist. Die spirituelle Theorie estiimm:' die
ganisatorischen usammenha stärkt und Nach{folge-Praxis Be1l unNns gestaltet die 1ın
spiritualisiert. Eine starke spirituelle AÄAus- unNnserer Trbeit konkretisierte Praxıs die
richtung scheint der gemeinsamen TDeilt Spir1itualität. Der Name „Pastoralgruppe““

eich ottes gut tun. verpflı  et icht 1U  — VADUN gemeinsamen ATr-
Au!  R die Pastoralgruppe lankenheim-Net= beit 1ın der „Pastoral®‘, sondern auch
ersheim kann sich diesen Fragen nicht einem der „Pastforal‘ orl]ıentierten eist-entziehen Immer wieder rag 109828  - S1e en en Die Welt un: die Menschen,nach ihrem speziellen gelstig geistlichen die 1n dieser Welt en un mıit denen
Tun, das sich VO  5 den spirıtuellen unk- WI1Tr en un: arbeiten, ind das „Mater1al*‘ten eiINes normalen Weltpriesters unter=- der Spiritualität. Die Pastoralkonstitution
scheiden sollte Es 1nd meistens keine Fra- „Gaudium et spes‘‘ des I Vatikanischen
gen der Neugierde der der Kontrolle. Oft- Konzils 1St deshalb f{ur uUunNs auch eın
mals TU sich ın ihnen die eigene Hilf- wichtiges spırıtuelles Dokument. Ihr Na-
losigkeit auf der uche nach W e- bedeutet Konzept nicht N1U.: UuULNsSeIelr
gen geistlichen Lebens aus Als Antwort Trbeit, sondern auch unNnseTres aubens

Au Überlegungen wurden ine Aus diesem TUnN! mMOchten WI1Tr den Ver-
auf der Pastoraltagung der Diözese WÜrTrZzZ-
An{firage VO:  5 Priestern un Lalenmitarbeitern

Durg „Den .1lauben leben Dem .1lauben d1ie-
such einer pastoralen Spiritualität näher

22 .—24 1980 beschreiben. Zusammenfassend 1äßt sich
Vgl Ng Bußtler Albert Damblon, iın undament fast noch besser erzählen:Landseelsorge iın einer Pastoral:  uppe, 1n ; Dia-

konia 1979), 412—415 „Eins r Raw Huna seinen Sohn Rab-
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bah ‚Warum befindest du dich eigentlich den, daß S1e längere e1t Bestand hat.
icht bel den Lehrvorträgen des Raw his- Schon 1ın diesem Baustein zeilg sich der
dAa? Es wird do!  R VO:  - ihm gesagt, daß S@1- Weg eiINer pastoralen Spiritualität, WI1e

TEe ehr scharfsinnig Q@1.° Da ani- WITLr S1Ee TUr unNns verstehen. Von der erIian-
wortete der Sohn ‚Warum soll ich ihm Seelsorgepraxis her Wa der
gehen? Wenn ich dort bin, spricht Raw Uuns: Z  — Kooperation. Dieser Uuns:!
Chisda immer Nu VO:  - weltlichen Dingen. WIrd stabılisier 1M spirıtuellen Bemühen
Er re VO'  - den unktionen der Verdau- die OTIS' Jesu Christi.

Bınungsorgane un! VO'  5 den anderen eın phy- ich tatsächlich bereit, fÜür meinen
sischen Angelegenheiten.‘ Der ater aber Uuns:! ZUT pastoralen usammenarbeit
Spra' inhm ‚Raw Chisda rel VO:!  - den meine eigenen NS!  en und Wünsche
Geschöpfen ottes, un: du nennst das relativieren? Lasse ich die ooperation mit
WwWe. Geh ihm hin!‘‘ anderen mich eiwas kosten? Kann ich mich
Die Pastoral-Spiritualität NSeTrer ruppe Qautf e1n Appartement verkleinern oder
enn einige Bausteine, die auf das p— brauche ich inzwischen meılınen Pfarrhof?
torale undament aufgebaut werden. |DS Ertrage ich C mit einem Mitbruder unter
iınd Impulse, die VO  - uUuUNnseier pastoralen ‚einem Dach‘ zusammenzuleben?
Praxis initiiert werden un! ih: zurück- „JEeSuSs sa oMmMmMmM alle mir, die ihr
kehren Deshalb werden S1e nach einem euch pIa un schwere Lasten tragen

habt werde euch uhe verschafiffe  66kurzen uifirıß als nIragen unNns selbst
dargestellt. (Mt

„JEeSUuSs ZOg durch die benachbarten Dor- Dieser spirituelle Baustein des Neuen O
fer un! lehrte. Er 1ef die WO. sich stamentes gilt selbstverständlich für jeden
und sandte S1e AdUs, jeweils wel a[{illı- Seelsorger. iıne Seelsorgergruppe sollte ihn
men.“‘ (Mk 6,6b sich aber bewußt machen un:! VO: ihm her
Unsere ruppe begann ın dem festen Ver- reflektieren! handeln urch die Koopera-
trauen, die astora in diesem andlıchen tion des Teams 1st der pastorale Brenn-
ebiet koordinieren, S1e gemeinsam pun eichter ın den M1 bekommen

Aus diesem Tun ar  iten WIr icht iınplanen un!: kooperierend auszuführen. Die-
SCS Bewußtsein einer intensiven K0oopera- den Pfarrgemeinden, die 1n der 10Zzese
t1on, das viele Mitbrüder als Uuns:! Vel«- SOW1eS0 schon als Musterpfarren gelten.
balisieren, MU. internalisiert werden, Unser Zielpartner ist iıcht die bürgerliche
„Hand un!: C6 bekommen. Eın Lip- Miıttels:  icht der Kleinstadt, die abgesät-
penbekenntnis ZU  — seelsorgerischen Zusam- Lgt ist un! alle gesellschaftlichen und
menarbeit genugt nicht. 1ele ekanate irchlichen Privilegien genießt. Unsere
und Pfarrverbände kranken diesen g_ ruppe versucht, solidarisches Handeln m11
ten Absichtserklärungen, deren Realisation den Partnern, die VO  - NSerTeTr Gesellschaft

pastoralen Individualismus der jewel- vernachlässigt der üubersehen werden. SO-
igen Mitarbeiter scheitert. Vielleicht wird lidarität, die christlichem e1s entspringt,
auch icht gesehen, dalß die Verwirklichung beginnt hier, ıcht TST 1n der „Dritten
der Zusammenarbeit i1ne TU geistli- eit‘“ Die Jugendlı  en, die inder, die
chen emuhnens 1S%. Darın TU sich die altere Generation, die TDelter un! die
Dialektik zwischen Glauben unen d Uus. Landbevölkerung zahlen den Klassen,
Die Konsequenzen eiNes pastora. arbeiten- die 1n uNnseTrer ochentwickelten Leistungs-
den Teams ind 1mMm Einzelnen spirituell gesells  aft VO:  5 vorneherein kurz kom-

verarbeiten. Nur Aaus einer geistig-geist- InNen. Der Seelsorger, der ın der ‚Ersten
en Überzeugung, deren Grundlinie sich arbeitet, ubt ın der astora die-
in der gemeinsamen Aussendung der JUün- SS  5 enschen eın persönli  es Misereor
ger durch Jesus vorzeichnet, kann die Pra- aus Unsere Pastoralgruppe hat sich be-
X1S der Zusammenarbeit undier WeTIi - wußt für die Tbeit autf dem and ent-

chieden Die Landbevölkerung, oft VeI -Petuc!  vskz?, Es enrten IMSeTe
Meister, 1979, Die uns ekannten anderen odelle

268



schrıen und vernachlässigt, braucht die schichtliche Entwicklung des ırchlichen
Stutze der irche, die sich icht ın finan- mites, das sich VO.  - der Tradition her le-
ziellen uwendungen un Bauleistungen gitimiert Als angestellte oder geweihte
erschöpfen darf. Von er mußten die Mitarbeiter der ıl 1st uns klar, daß
abstabe der Personalplanung einer D106- WI1r 1n ihren hierarchischen usammen-
CSsSCc spir1ıtuell überprüft werden: soll- hang eingeordnet 1nd. Es wäre unehrlich,
ten sich kein Priester, kein Pastoralreife- diesen usammenhang leugnen Den-
ent eın für den pastoralen noch M immer wieder Versuche geben,
Dienst qauf dem and. Der Schritt VO  - der die diese historische Beziehung durchbre-

auf das and ist unNns icht el!| hen. S1e werden teilweise : VO.  - der
Tallen. Wir konnten ihn ansatzweise VeL- mtskirche eingebrach(t, die immer STAar-
arbeıten 1n spiriıtueller Motivation, 1ın gel- ker den Uuns: nach Kollegilalität ihrer
SÜUg gelistlicher Oolldarıta mit den Nr1- Mitarbeiter ausspricht. Der ausdrucksstar-
sten, die chon immer als die ‚dummen ke 1TUSs bel der Priesterweihe, die Hand-
Bauern'‘ verkau: wurden. Unsere ruppe auflegung er anwesenden Priester als
hat LE  c 1ın ihrer Spiritualität erfahren, daß Zeichen des mitbrüderlichen un ollegla-
Jesus VO. and stamm(t un:! ın der len Presbyteriums, das lelder noch keine
gescheitert ist. Das Studium der ogma- Entsprechun. bei den Lalienmitarbeitern
tik, selbst der Exegese diese rfah- ennt, findet sıch übersetzt 1ın vielen De-
rung ın uns verschüttet. em WITr uns kanatsstatuten S1ie Dbauen ga äauf dieses

das and sperrtien, spurten WI1Tr icht gleichberechtigte, brüderliche undament.
mehr, WI1Ee oft Jesus als ens: des Landes „Um die diesem Statut zugrunde liegenden
esprochen hat. Seine Gleichnisse, sSe1INe S1  en verwirklichen, 1st 1ne Ver-
Bilder ind oll VO:  - Anspielungen die änderung des bisherigen persönli:  en Ar-
auerliche, an ultur seiner eit beitsstils un der Art der Zusammenar-
Mit den Geschichten der Bauern, der Äk- beit notwendig. Neue Regelungen un! AD-
ker, der Saat, der TNIie un!: der Liıliıen sprachen f{Uur Zuständigkeiten, und
des Feldes macht auch den adtern en sSind notwendig, dlie sıch N1C| VO:  5

.ott klar. selbst verstehen un ın geduldigen Bemu-
Inwieweit abe ich estie Vorstellungen über hungen eingeü werden mMussen. Diese
die Zielgruppen meıilner pastoralen Arbeit? iınübung vollzieht sich ın persönli|  en

ich mich 1Ur 1n einem bestimmten Kon  en, 1im USTauUs VO  - edanken
iıllieu Hause? un: Plänen, 1n gemeinsamen Beratungen
Kann ich meıinen eigenen Schatten der bur- lerdur kann die Brüderlichkeit wach-
er  en erkun icht überspringen? SCN, können sich die verschiedenen ega-
Bın ich MI1r für estimmte pastorale ATr- bungen erganzen Uun! Fragen, die aus der
beiten schade? IM un Welt geste. sind, Aaus gläubl-

„JEesus sagte ‚Ihr wißt, daß die Herr- ger Einsicht beantwortet werden‘‘ 5. Ver-
scher ihre Olker unterdruücken un die rat icht schon der ortschatz dieses Sta-
Mächtigen ihre Macht über die enschen uties „geduldiges Bemühen, inubung, Bru-
mißbrauchen Bei euch soll icht se1n, derlichkeit, äubige Einsicht“ den SDIC1-
sondern WeLr Del euch groß eın will, der uellen Zusammenhang? Die Umsetizungen
soll vuer Diener se1ln, un WerLr bel euch dieser Forderungen 1ın die alltägliche Pra-
der TSTIEe eın will, soll uer Sklave se1n.‘ X1S hat sicher eiwas mit dem geistlichen
(Mt 20,25—27) Leben tun. Der Bischof bot unNns die
Biblizistische Schwärmer en diese An- Möglichkeit, dies eiINZuUuUuUDbDen. Da die Mit-
weisung Jesu Oft zitlert, weiıl S1e ın inr glieder uNnseTrer ruppe eın fast gleiches

recht totale ritik kir  er Hierar- Dienstalter besitzen, War VO  5 nifang
chie vermuteten. Sie übersahen die g_ klar, daß keiner VO  5 unNs die ausschließ-
au 1ın estimmten z1ie.  e die Franzis-
kaner ın Dortmund-Scharn.  TStT ein!: Neu- 5 istum en, uten, Satzungen un! OrTrTd-
bausiedlung, Cdie Pastoralgemeinschaf achen- ungen fÜür den pastoralen Dienst des Bistums
Haaren vorwiegend unier Arbeiterbevölkerung. achen, Sonderdruck,
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liche Leitungsfunktion TÜr die ruppe un! ange Erklärung. Er spricht IUr sıch, weıil
die Pfarrgemeinden übernehmen konnte. eın typisches erkmal des Lebens Je-
Keiner VO.  5 unLs wurde der kirchenrecht- aufgrei{ft. Von inhm hören WITr oft, daß
lıch für dlie astora. verantwortliche fTar- mit en mögli:  en Leuten 1iBßt und sıch
1  x er übernimmt 1mM Rahmen der AT ZU. Essen einladen 1äßt. Das gemeinsame
beitsteilung seine Verantwortung, un die Essen gewinnt zuletzt bei ihm sakramen-
Pastoralgruppe als an ist dem Bischof tale ualıta Wir näahmen diesen Jesus
verantwortlich. Diese Verantworfiungspra- icht ernst, Wellnl WI1Tr NSeIien geme1nsa-
X1S zwingt ZU.  E gleichberechtigten Entschei- INenNn Mittagstisch icht als wesentlich elst-
dungsfindung, weıl keiner befugt ist, das es '"L’un einordneten. Unsere ruppe
‚letzte ort‘ auszusprechen. Da ber €1|  \öi trıLft sich jeden Mittag ZU Essen, icht
berechtigung auch NU.  ” eın Begriff des p_ 1U  H— we11l praktischer ist. Immerhin MUS-
siıtiven 1ST, versuchen WI1ITr hinter SE  5 drei Gruppenmitglieder und kmm
dieser Rechtsqualitä einen spirıtuellen fahren, mI1T den anderen gemeinsam
Wert en. Unsere Entscheidungspro- 71, In der i remenmsamkeiıit des Essens

SInd dadurch langwieriger, weil ]Je- TUl sich die Gemeinsamkeit des Glau-
der VO  - uns überzeugt werden MU. Nur bens un: der Tbeit AUS. überrascht,

ber dennoch ist Tatsache Wer VO':  5 unNnsWenNnn jeder den geplanten Arbeitsschrit
einsieht, WwIrd ihn kooperativ stutzen, häufig beim Essen e.  '9 auch bel der

daß die Basıs der Verantwortung {Üür Kooperation der astora.
jeden breiter WwIrd. iıne gleichberechtigte, Freue ich mich autf das gemeinsame Miıt-
brüderliche Pastoral erfordert viel eduld tagessen?
Gruppenverfahren, die autf einen eiINstiim- Wird fUur mich das gemeinsame Essen
miıgen Beschluß hinzielen, währen ange einem Ort un einer e1it erfahrener Bru-
Anordnungen 1nd bedeutend neller ETr - derli  eit?
el un amı auch neller ausgeführt. Entschuldige ich mich leil  ertig VO'
Da aber für den modernen Seelsorger die Mittagessen?
elit immer kostbarer WIrd, auı Del uns Bın ich en f{ür Aaste gemeinsamen
Ofters der Uuns: nach einem auptver- Mittagstisch
antwortlichen Leıiter auf, der bündig fÜür „JEesSus sa „5S1IMON, Simon, der aan
uNs mi1ıtentscheidet. erade hier mMuß die hat verlangt, daß euch WwW1e Weizen S1e-
Spirıfualität antwortien. Sie ermuntert ben dartf. aber abe fUur dich gebetefit,
dem ersuch, die Trbeit brüderlich _- daß dein laube icht erlischt. Und WEeNl
gen un! dem Leistungsdruck 1i1cht nach- du dich wieder bekehrt hast, dann stärke
zugeben Als neutestamentliches OLLV deine Brüder:.‘ (Lk 22,311)
stärkt S1e den einzelnen, der vielleicht sSonst Wir en EW autf ine Persönlichkeit
eın Tun indivıidualisieren wurde. verzichtet, VO:  - der Nsere Spiritualität
Bın ich bereit, mich einmal getiroffene ausginge un die geistliches en
KEntscheldungen der ruppe binden? prägte. Dennoch besitzen WI1r 1ne SDIC1-
Kann ich autf die rgumente der anderen tuelle Leitfigur, die uns exemplarisch MOg-
Mitarbeiter hören, oder VErSDerTe ich muich, lichkeiten geistlicher astora. zelgt. Fur
weıl ich ın meine Argumentation verlıe unNs ist aps ohannes dieser Mann,
bın? der IMNSeIe Idee einer Pasftoralgruppe 1N-
Kann ich 1n einer Entscheidung unterle- nerhalb der 1r befruchtet hat. Als Mit-
gen, sein? arbeiter, OD angestellt oder geweiht, gehö-
erstehe ich ange Entischeidungsprozes- ren WIr nach Auffassung der mwelt ZULI

als Chance, Brüderlichkeit ın uNsSeTelr mtskirche, WI1r iınd oll eingeglie-
ruppe verwirklichen? dert ın die Organisationsstruktur der ka-

„JEeSUS g1ing 1n das Haus des Pharisäers, tholischen 1r Als Amtsträger verire-
der 1: Z Essen eingeladen un! ten WwI1r Entscheidungen der Kirchenleitung,
egte sich Tisch.“ (Lk 7,36) gewollt oder ungewollt, mıit. iIne istan-
Dieser spirıtuelle Baustein braucht keine zlierung 1st nıcht el! möglich. Diese
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Konsequenz erg1bt sich Aaus unNnseTenm Ent- Spiritualität 1st HÜr NSEUeIe Pastoralgrup-
zunächst keine ra aufgesetzter Me-schluß, iın den hauptamtlichen 1enst der

katholischen 1r einzutreten. NsSoIiern thoden, die unabhängig VO  3 NSeTeTr g_
ist die Pastoralgruppe ganz EWuU. e1l- meinsamen Trbeıit waäre. Methodisch 1äßt
er des iırchlichen Mties un:! wird VO.  b sich geistliches "T"un iıcht einfangen,
er mi1t all seiner Problematık elaste weiıl ständig LE  - wa ennoch g_
Wir en eben keine Basısgruppe außer- ben u11l die füntf spirituellen Bausteine,
halb der 1r gegründet un! versuchen die sıch AUusSs der Praxis entwickel aben,
auch nicht, NsSeIie Trbeit VO.  > ihrem and Möglichkeiten, darüber hinaus eXperl-
ner verstehen. erade ın dieser Rıch- mentieren. In den drel Jahren uNlseres Zıll=-

sammenseIins en WITLr zusaäatzlıch etho-LUNg welst das en VO.  5 Johannes
einen LOösungsweg. Er War eın durch un den der Spiritualität ausprobiert. an
durch hierarchischer ens der sich nıcht wurden durch die Praxıis verworfen,
scheute, die „Karriere“ der mtskirche dere en sich durchgehalten. el ist
urchlaufien Johannes STAn 1 uns auifgegangen, daß die Spiritualität HX ı—
Zentrum, iıcht der Peripherie. Von da=- perimen Dble1bt, welches 1mM gemeinsamen
her ist m1 Franziskus, Charles de Fou- en un TDelten verankert ist.
CAauU. der Mutter 'Teresa icht direkt
vergleichen. Er versuchte nicht, sich MOg-

\40)  - der kirchlichen Macht fernzu-
halten, indem S1Ee 1U  — T1L1SC VO  ® ern Leo Karrer
begleitet Dieser Mann fun  1onalı- Ausbildung VOo  ; Laienseelsorgern für
slierte seine irchlichen Amter auf Tist-
liche Glaubenspraxis hın Aus selinem Amt den pastoralen Diıenst ıIn der Schweiz
wurde eın lenst, der dankbar VO  - den Im jolgenden Be1itrag wırd geschi  ert, auChristen un! der Welt angenomMmM: WUTI«- WELC vielfaltıgen egen unftıge eel-
de Von inhm ist lernen, daß das Amt

SOTgeT ausgebi  et werden. en einem
der Ir  e wenn richtig vollzogen WIrd, tarken Gemeindebezug hıer Deson-
nıcht sofort dem Dienst des Evangeliums ders auf, daß unftige Priester und Laz:en-
widerspricht. Der Amtstiräger kann S
der radıkale Reformer seiliner 1r! WeI -

seelsorger dıe gesamte Ausbıildung Wwerıt-
hın gemeinsam miıtmachen, WaSs sıch 1NS-

den. Diese Überzeugung, die der Dirıtua- besondere TUr dıe vnatere Koonerations-1La Johannes entwachsen 1st, jahıgkeit DOSULELV AuUSUWNT. red
uns, die täglich erspurte Dialektik zwischen
unNnserem Amt un dem Anspruch der Men- ZUum Hıintergrundschen un der OTIS Jesu auszuhalten
ohannes vermittelt uns Leıitlinien, Die ra nach der Ausbildung VO.  5 unf-
die uns ermutigen, 1mM gemeinsamen Amt en Seelsorgern, deren Einführung 1n das
der Pastoralgruppe bleiben. Dieses SP1- seelsorgliche Wirken ın den arr-  eme1ln-
rıtuelle Element, amtlıch bleiben dür- den SOW1Ee deren Eingliederung 1n das „KOoL-
fen, be-dienen können, scheint uUuns leg1ium“ der Seelsorger ist es andere als
1ın der eutigen Kirchensituation WI1  er ine spekulative Fragestellung. Vielmehr
denn Ie konzentrieren un:! brechen sich darın vVvle-
Verliere ich oft den Mutft, Wenn der g— le Strahlen un Eıinfilüusse der pastoralen
wunschte Uun!: er Erfolg 1n meiınem un personellen Wir  e1it der 1r
kirchlichen Amt ausbleibt? un! der gesellschaiftlichen Situation U,

. der Wandel 1n den verschiedenen seel-Resigniere ich un gebe der mitskirche
alle Schuld? sorglichen Bereichen WwW1e Jugendar-
Versuche ich, mich selbst als „Dienstmann“ beit der Ehe- und Familienseelsorge, die
Jesu Christi verstehen? Wege ın der lturgle, die kaum ausSs-
Diene ich auch den anderen Mitgliedern getiragene pannun zwischen VOTWATriS-
der Gruppe? raängenden un:! rückwaärtsorientierten

Z


